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Rede des Kaiſers 


bei der Beſichtigung des nach China 
zu entſendenden Expeditionskorps: 


Wilhelmshaven, 3. Juli. — „Mitten 
in den tiefiten Frieden hinein, für mich leider 
nicht unerwartet, iſt die Brandfackel des Krieges 

chleudert worden. Ein Verbrechen, unerhört in 

ſeiner Frechheit, ſchaudererregend durch ſeine 
Graufamteit, hat meinen bewährten Vertreter 
getroffen und ihn dahingerafft. Die Geſandten 
anderer Mächte ſchweben in Lebensgefahr, mit 
ihnen die Kameraden, die zu ihrem Schutze ent⸗ 
ſandt waren, vielleicht haben ſie ſchon heute ihren 
letzten Kampf gekämpft. Die deutſche Fahne iſt 
beleidigt und dem Deutſchen Reiche Hohn ge⸗ 
ſprochen worden. Das verlangt exemplariſche 
Beſtrafung und Rache. Die Verhältniſſe haben 
ſich mit einer furchtbaren Geſchwindigkeit zu 
tiefem Ernſt geſtaltet, und ſeitdem ich Euch un⸗ 
ter die Waffen zur Mobilmachung berufen, noch 
ernſter. Was ich hoffen konnte mit Hülfe der 
Marine⸗Infanterie wlederherzuſtellen, wird fetzt 
eine ſchwere Aufgabe, die nur durch geſchloſſene 
Truppenkörper aller civilifirten Staaten gelöſt 
werden kann. Schon heute hat der Chef des 
Kreuzergeſchwaders mich gebeten, die Entſendung 
einer Diviſion in Erwägung zu nehmen. Ihr 
werdet einem Feinde gegenübertreten, der nicht 
minder todesmuthig iſt, wie Ihr. Von europäiſchen 
Offizieren ausgebildet, haben die Chineſen die 
europäiſchen Waffen brauchen gelernt. Gott ſei 
Dank, haben Euere Kameraden von der Marine⸗ 
Infanterie und meiner Marine, wo ſie mit ihnen 
zuf efommen find, den alten deutſchen 
Waffenruf bekräftigt und bewährt und mit Ruhm 
und Sieg ſich vertheidigt und ihre Aufgaben ge⸗ 
löſt. — So ſende ich Euch nun hinaus, um das 
Unrecht zu rächen und ich werde nicht eher 
ruhen, als bis die deutſchen Fahnen vereint mit 
denen der anderen Mächte ſiegreich über den 
chineſiſchen wehen und auf den Mauern Pekings 
aufgepflanzt, den Chineſen den Frieden diktiren. 
Ihr habt gute Kameradſchaft zu halten mit 

Truppen, mit denen Ihr dort zuſammen⸗ 
kommt; Rufen, Engländer, Franzoſen, wer es 
auch ſei; ſie fechten Alle für die eine Sache, für 
die Civiliſation. Wir denken auch noch an etwas 
Höheres, an unſere Religion und die Vertheidigung 
und den Schuß unſerer Brüder da draußen, 
welche zum Theil mit ihrem Leben für ihren Heiland 
eingetreten ſind, denkt auch an unſere Waffen⸗ 
ehre, denkt an Diejenigen, die vor Euch ge⸗ 
fochten haben, und zieht hinaus mit dem alten 
brandenburgiſchen Fahnenſpruch: 

Vertrau' auf Gott, Dich tapfer wehr', 

Daraus beſteht dein ganze Ehr'! 

Denn wer's auf Gott herzhaftig wagt, 
Wird nimmer aus der Welt gejagt. — 

Die Fahnen, die hier über Euch wehen, 
gehen zum erſten Mal ins Feuer. Daß Ihr mir 
dieſelben rein und fleckenlos und ohne Makel 
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Sie ſchreckte plötzlich auf aus ihre 
Sinnen. Der Wagen hatte . 54 : 
und rumpelte über das holprige Pflaſter. Vom 
Kirchtlurm ſchlug es zehn, als er dor dem Haufe 
des Senators hielt. 

Wulf ſprang vom Bock, verteugte ſich vor 

alten Herrn und murmelte etwas von 
großem Dank und ſo weiter. Dieſer drehte ſich 
nach ihm um und ſagte: „Seien Sie doch mal 
jo freundlich, lieber Schollermark, helfen Sie der 
Hilde deim Ausſteigen und führen Sie fie nach 
oben. Ich ſuche blos die Siebenſachen zuſammen 
und komme gleich nach!“ 

Wulf ſtreckte Hilde die Hand hin. Als fie 
dieselbe nicht ergriff, legte er ſchnell den Arm um 
igre Taille und Hop ſie vom Wagentritt herab. 
Er fühlte ihr Herz heftig ſchlagen. 

Im matterleuchteten Flur ſah er zum letzten 
Mal ihr holdes Geſicht und die vom Weinen ge⸗ 
rötheten Augen. ; „Hilde“ ſtieß er haſtig hervor. 
„Hilde, ſei ftart, ich leide eben fo ſehr wie Du. 
— Doch das wird vorübergehen. Wenn wir in 
Jahr und Tag wieder zuſammenkommen, dann 


zurückbringt! Mein Dank und mein Intereſſe, 
meine Gebete und meine Fürſorge werden Euch 
nicht fehlen und Euch nicht verlaſſen, mit ihnen 
werde ich Euch begleiten.“ 


Die Unruhen in China. 
Der Ernſt der Lage in Oſtaſien erweitert den 
Kreis der urſprünglich geplanten Maßnahmen. 
Nachdem der Kaiſer die Mobilmachung der erſten 
Diviſion des erſten Geſchwaders angeordnet hatte 
und das Deutſche Reich ſich dadurch zum erſten 
Male vor die Nothwendigkeit geſtellt ſieht, zur 
Wahrung ſeiner Ehre einen Theil ſeiner Linien⸗ 
ſchiffe, dieſes wichtigſten Beſtandtheils der jungen 
Flotte, in fremde Meere zu entſenden, iſt von 
dem Kaiſer jetzt auch beſchloſſen worden, daß ſo⸗ 
fort ein aus Freiwilligen der Armee beſtehendes 
Expeditionskorps in der Stärke einer gemiſchten 
Brigade aufgeſtellt werde. Außer den 1760 Mann 
der erſten Diviſion des erſten Geſchwaders würden 
alſo noch 7 bis 8000 Mann Infanterie nach 
China abgehen. Auch dieſe werden mit möglichſter 
Beſchleunigung zur Abreiſe vorbereitet werden. 
Da auch die übrigen Mächte fortgeſetzt rüſten, fo 
darf das Schickſal Chinas heute ſchon für beſiegelt 
angeſehen werden. Beſonders leiſten Rußland und 
Japan Hervorragendes in der fortgeſetzten Ent⸗ 
ſendung von Verſtärkungstruppen, aber auch die 
übrigen europäiſchen Mächte bleiben nicht zurück, 
und ſelbſt in den Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
amerika hat man im Hinblick auf die ernſte 
Wendung, die die Chinafrage durch die Ermordung 
des deutſchen Geſandten genommen hat, aufgehört 
den Gleichgültigen zu ſpielen. Jedenfalls werden 
den Chineſen in kürzeſter Friſt weit mehr als 
100 000 Mann internationaler Truppen gegen⸗ 
überſtehen. — Zur Kaiſerrede über die China⸗ 
frage bemerkt die „Poſt“: Die Rede ſei ergreifend 
durch ihren Inhalt, zündend durch ihre Energie. 
Die Pekinger Frevelthat iſt dem Kaiſer eine 
ſchwere Verletzung der Civiliſation und im Kampfe 
gegen die niedrigere Kultur gelten ihm die Truppen 
aller anderen Staaten als Waffengenoſſen und 
Kameraden ſeiner Marineſoldaten. So ſehen wir 
zum erſten Male, ſeitdem es eine Geſchichte giebt, 
einen durch Nationalität und geſchichtliche Ereig⸗ 
niſſe geſchiedenen Erdtheil als den geiſtigen und 
kulturell überlegenen im Kampfe gegen das nied⸗ 
rigere Element. So bedeutet der Krieg in China 
eine Annäherung der einzelnen Staaten unter dem 
Bewußtſein gemeinſamer Kulturanſchauungen. In 
der kaiſerlichen Rede iſt der Solidaritätsgedanke 
hinreichend zum Ausdruck gekommen. Hätte ſich 
der Mordſtahl nicht gegen unſeren deutſchen Ver⸗ 
treter gerichtet, ſondern gegen den Geſandten einer 
anderen europäiſchen Macht, auch dann würde der 
Kaiſer Truppen zum Schutze der gemeinſamen 
Intereſſen nach China entſandt haben, wie er ja 
auch darauf hinwies, daß die fremden Geſandt⸗ 
ſchaften in Gefahr ſeien. — Officiös wird zur 
Kaiſerrede geſchrieben: In den der Regierung 
nahe ſtehenden Kreiſen wird Werth darauf gelegt, 
können. Und nun leb wohl, leb wohl. 
liebe Hilde!“ 

Er küßte flüchtig ihre Hand und eilte davon. 

Sie ſprach kein Wort, ſie blickte ihn nicht 
einmal an. Mit ihrem Mädchenſtolz drängte ſie 
jede weiche Empfindung zurück. Er durfte nicht 
ahnen, daß ihre junge Seele mit troſtloſer Ver⸗ 
zweiflung rang. Wie eine Heldin trennte ſie ſich 
von ihm. 

Wulf ſprang faſt athemlos die Treppen hinauf 
und zog an der Glocke. Es wurde ſogleich ge⸗ 
öffnet und die Majorin ſtand vor ihm. Sie 
hatte auf ihn gewartet. 

„Komm noch ein bischen zu mir herein, lieber 
Sohn, Anne Marie hat Thee gemacht, das be⸗ 
kommt gut nach der langen Fahrt.“ 

Er folgte ihr ſtumm in die Wohnſtube. Die 
Hängelampe verbreitete ihr ſtilles Licht durch den 
gemüthlichen Raum. Auf dem runden Tiſche vor 
. Sopha ſtand das altmodiſche Theeſervice mit 

er Zuckerſchale und ag dem Löffel von ſchwerem 
Silber. Alles war blank, einladend und ſauber. 

„Da, ſetz Dich aufs Sopha, hier in die Ecke, 
mein Junge“, fagte die Maſorin und füllte eine 
Taſſe mit heißem „Und nun trinke ein 
paar Schluck und zünd' Dir eine Cigarette an.“ 

Ader er dankte. Er hatte heute kein Verlangen 
nach Rauchen. Dann nahm er Platz. 

Inzwiſchen betrachtete ſie ihn ſtill. Er war 


theure, 


haben wir Alles vergeſſen und werden jo gläcklich] verändert. Sein Geſicht war blaß, die Augen 
fein, wie wir es miteinander nie hätten werden I hatten einen abweſenden unſteten Blick. In der 


zu betonen, daß die Politik der Reichsregierung 
durch die jüngſten Ereigniſſe in ihrer Geſammt⸗ 
richtung keinerlei Aenderung erfahren habe. Wie 
die Worte des Kaiſers zur Genüge beweiſen, iſt 
Deutſchland feſt entſchloſſen, im Verein mit den 
anderen Mächten für das Leben und Eigenthum 
der in China bedrohten Europäer einzutreten. 
Jedes Sonderintereſſe Deutſchlands iſt ausge⸗ 
ſchloſſen, und es iſt mit Genugthuung zu konſta⸗ 
tieren, daß auch die anderen Mächte die gleiche 
Haltung beobachten. Daß Deutſchland für die 
feige Ermordung ſeines Geſandten vollſte Genug⸗ 
thuung verlangen und auch erreichen wird, dafür 
bürgt die Entſchloſſenheit, mit der dieſe Angelegen⸗ 
heit behandelt wird. Rettung der Europäer, 
Wiederherſtellung der Ordnung in China, ſtrengſte 
Beſtrafung der Schuldigen und ausreichende Sühne 
für den Europa angethanen Schimpf iſt und bleibt 
das gemeinſame Ziel aller Mächte. — Die „Nat. 
Ztg.“ bemerkt: In der kaiſerlichen Rede iſt von 
der Brandfackel des Krieges die Rede. Damit 
iſt indeſſen nur der thatſächliche Zuſtand des 
Kampfes gemeint, wie er obwaltet und mit bar⸗ 


bariſchen Völkern auch ohne Kriegserklärung ent⸗ 


ſteht. Befinden ſich doch die chineſiſchen Ge⸗ 
ſandten noch in Berlin und den anderen euro⸗ 
päiſchen Hauptſtädten, und weiß man noch nicht, 
ob es in China jetzt überhaupt noch eine Regierung 
giebt, der der Krieg erklärt werden könnte. Krieg 
zu erklären hat nach der Reichsverfaſſung der 
Kaiſer das Recht, doch iſt dazu die Zuſtimmung 
des Bundesraths erforderlich, es ſei denn, daß ein 
Angriff auf das Bundesgebiet oder deſſen Küſten 
erfolgt. Das Deutſche Reich wird ein militäriſches 
Unternehmen der ins Werk geſetzten Art wohl 
nicht als einen Krieg im völkerrechtlichen Sinne 
auffaſſen; es handelt ſich zunächſt um eine gemein⸗ 
ſame Strafexpedition der civiliſirten Staaten gegen 
Barbaren. Die „Nat. Ztg.“ wendet ſich dann, 
(das Gleiche thun auch die konſervativen und frei⸗ 
konſervativen Blätter), gegen das Verlangen, den 
deutſchen Reichstag Chinas wegen zu einer außer⸗ 
ordentlichen Sitzung einzuberufen. — Das Perſo⸗ 
nal der deutſchen Geſandtſchaft, das, ſoweit be⸗ 
kannt, noch am Leben, aber in größter Gefahr 
iſt, beſteht außer der Wittwe des ermordeten Frhr. 
v. Ketteler, aus dem erſten Sekretär v. Below⸗ 
Saleske, dem zweiten Sekretär v. Bergen, dem 
zur Geſandtſchaft kommandirten Leutnant v. Loeſch 
dem zweiten Dolmetſcher Cordes, der beim Angriff 
auf Herrn v. Ketteler verwundet wurde, dem 
Stabsarzt Dr. Velde, zwei Kanzleiſchreibern, einem 
Amtsdiener und dem Dolmetſcher⸗Eleven Dr. 
Merklinghaus. Der erſte Dolmetſcher Frhr. v. d. 
Goltz, hat am 2. April einen Urlaub angetreten, 
der neu ernannte Legationskanzliſt Dobrikow iſt 
noch unterwegs und wird nach Berlin zurückge⸗ 
rufen werden. — Das Detachement, das am 3. 
Juni zum Schutze der Geſandtſchaft in Peking 
eingetroffen iſt, beſteht aus 1 Offizier und 50 
Mann von dem in Kiautſchou ſtationirten See⸗ 
bataillon. — Sofort nach dem Eintreffen der 
Nachricht über die Ermordung des Geſandten 


ſonſt ſo ſchneidigen energiſchen Haltung lag etwas 
Schlaffes und Müdes. . 
Sie neigte ſich zu ihm und faßte ſeine Hand. 
„Aber, was haſt Du denn, Wulf?“ 

„Nichts, Mama“, antwortete er. 

„Doch, Wulf, Dir iſt was!“ 

Er ſchüttelte den Kopf und ſaß wieder, wie 
er von Anfang an geſeſſen hatte, vornübergebeugt 
und ſah auf die Erde. 

Die Majorin fragte nichts mehr, ſie ging in 
der Stube auf und nieder und machte ſich mit 
dem Theegeräth zu ſchaffen. 

Eine Weile blieb es ganz ſtill. Dann ſtand 
Wulf auf und trat ans Fenſter. 

„Um welche Uhr morgen früh geht wohl ein 
Zug nach Berlin ab? ſagte er plötzlich. 

„Nach Berlin? Warum fragſt Du?“ 

„Ich will fort!“ 

Die Majorin ſchaute mit einem eigenthümlich 
weichen Ausdruck in ihrem Geſicht vor ſich hin. 
„Kann mir's denken, weshalb Du fort willſt, das 
Mutterauge blickt tief“ ſagte ſie bewegt. Wie 
kann man aber ſo zaghaft ſein? Wenn Du die 
Hilde liebſt, dann halte doch muthig um ſie an.“ 

„Das wird nie geſchehen, Mama! Nie!“ 

„O Wulf!“ 

„Nein, nein, Mama! Und wenn ich ſie 
tauſendmal mehr liebte, wie jetzt. 

Ich hätte 


„Ach Gott, das iſt doch ſchrecklich! 


mich doch gefreut und Euch ſo gern meinen Segen 


Frhrn. v. Ketteler hat das Auswärtige Amt den 
Oberpräſidenten von Weſtphalen, Frhrn. v. d. Recke, 
beauftragt, die Trauernachricht der Mutter des 
Verſtorbenen, Frau Baronin v. Ketteler mitzu⸗ 
theilen. Ueber thatſächliche Vorgänge in China 
liegen nur wenige und unbedeutende Nachrichten 
vor. Der deutſche Konſul in Tſchifu meldet 
von einer Gefährdung Deutſch⸗Shantungs. Aus 
Nentſchufu wurde der deutſche Miſſionar vertrieben 
und das Zerſtörungswerk begonnen. Tfining iſt 
in größter Gefahr, Gouverneur und Behörde 
fordern ſofortige Abreiſe der Deutſchen, deren 
fernerer Aufenthalt ohne ſchnellen Schutz un⸗ 
möglich iſt. — Das Befinden der bei Taku 
Verwundeten iſt ein ſehr gutes. Die verwundeten 
Offiziere Lans, Schlieper und Krohn, ſowie der 
Obermatroſe Zimmermann und der Matroſe 
Janſſen befinden ſich auf dem deutſchen Transport⸗ 
ſchiff „Koeln“ auf der Fahrt nach Yokohama. 
Die Verwundeten von Tientſin befinden ſich unter 
guter Pflege in dieſer von den Europäern ge⸗ 
nommenen Stadt. Es geht Allen im Allgemeinen 
gut. — Die mobil gemachte Diviſion ſteht unter 
dem Befehl des Viceadmirals v. Hoffmann, eines 
gründlichen Chinakenners und umfaßt nicht wie 
irrthümlich gemeldet wurde die Kriegsſchiffe Bayern“, 
„Baden“, Sachſen“ und „Württemberg“, ſondern 
die Linienſchiffe „Kurfürſt Friedrich Wilhelm“ 
„Brandenburg“, „Wörth“ und „Weißenburg.“ 
— 5 A * 

Die Ausreiſe der beiden Seebataillone von 
Wilhelmshaven nach China ging Dienſtag in 
aller Frühe vor ſich. Es war noch ſtockfinſter 
und nur wenig Publikum zur Stelle, als die 
erſten ſchrillen Pfeifenſignale erſchallten und die 
Stimme des dienſthabenden Maaten immer 
wieder und wieder Alle mahnte, an Bord zu 
gehen. Schnell huſchten die letzten Nachzügler 
das Fallreep hinauf. Unterdeſſen war es hell 
geworden, das Publikum erſchien zahlreicher. Im 
Allgemeinen überwog die frohe zuverſichtliche 
Stimmung, faſt Alle verſtanden ihre Rührung 
zu verbergen. Nur vereinzelt ſah man eine 
Mutter, der es ſchwer fiel, ihre Bewegung zu 
bemeiſtern, oder ein weinendes junges Mädchen. 
Die Mannſchaften hatten theils am Bordrand 
Aufſtellung genommen, theils hielten fie auf 
Strickleitern die Maſten bis hinauf zum Bug 
und ſelbſt die Takelage in abenteuerlichen Stellungen 
beſetzt. Gegen 4 Uhr ſetzte „Wittekind“ ſich 
ſchwerfällig in Bewegung. An Bord der 
„Hohenzollern“ erſchien das Kaiſerpaar und grüßte 
und winkte. Gleichzeitig ſetzte das Matroſen⸗ 
orcheſter des Kaiſerſchiffes mit dem Hohenfriedberger 
Marſch ein. Brauſende Hochs auf den oberſten 
Kriegsherrn erſchallten von Bord, dann der 
Geſang des Flaggenliedes, von „Heil Dir im 
Siegerkranz“ und des bekannten Soldatenliedes 
„Muß i denn, muß i denn zum Städtle hinaus“. 
Und dann glitt das Schiff unter dem Jubel und 
Tücherwehen zahlreicher Menſchenmaſſen durch die 
Schleuſen hindurch. Etwas ſpäter folgte die 


— nn Be 
gegeben. Die Hilde ift ein liebes herziges Ge» 
ſchöpf, Du würdeſt unſagbar glücklich mit ihr ſein.“ 

Es zuckte ſchmerzlich über ſein Geſicht. Ja, 
ja, das glaube ich auch. Aber ſie hat kein Geld 
— gar kein Geld und ich habe auch kein Geld. 
— Woher ſoll das Commißvermögen zur Caution 
kommen? Von was ſollen wir ſpäter leben?“ 

„Das Mädchen ſteht mir zu hoch, um das 
Martyrium einer ewig langen Brautzeit über ſie 
zu verhängen. Und nachher eine Ehe mit Knappſen 
in allen Ecken, — oder Schulden. Du mußt 
ſelbſt einſehen, Mama, daß eine Heirath mit ihr 
ganz unmöglich iſt!“ 8 

„Nun, ich könnte Euch vielleicht helfen und 
durch meine reichen Verwandten Rath ſchaffen. 
Vetter Brenkwitz auf Wienrode würde gewiß die 
Caution — —“ 

„Nein, um Gottes willen, Mama, das thu' 
mir nicht an!“ ſtieß Wulf mit umbüfterter Stimme 
hervor. Bei Verwandten betteln gehen — das 
wäre das Letzte!“ 5 

„Du haft Recht, Wulf! Ich hatte nicht 
überlegt. — Und es wäre mir auch bitterſchwer 
geworden.“ 

Er trat zu ihr und faßte zärtlich ihre Hand. 
„Sorge Dich nicht weiter um mich, mein gutes 
Mamachen — das mit Hilde iſt abgethan! 
Und hoffentlich bringe ich es noch weit in der 
Welt! Ich bin jung, Soldat mit Luſt und Liebe, 
trage einen guten Namen und mein Ehrenſchild iſt 
unbefleckt. Gott verläßt keinen Deutſchen, wenn er 


„Frankfurt“, an deſſen Bord ein ſiebentes 
Feldgeſchütz als Uebungsgeſchütz für die an Bord 
befindliche Artilleriemannſchaft aufgeſtellt worden 
iſt. Eine Schnellfeuerbatterie wird mit dem 
nächſten Poſtdampfer nachgeſchickt. 


Zum Geſandtenmord. 

Der „Weſtfäliſche Merkur“ meldet: Die hier 
(in Münſter) lebende Mutter des verſtorbenen 
deutſchen Geſandten in Peking, Freifrau v. Ketteler, 
erhielt ein Beileidstelegramm von dem Kaiſer, in 
welchem er ſeine innigſte Theilnahme und Aner⸗ 
kennung für die treuen Dienſte ihres Sohnes 
ausſpricht, „welcher“, — ſo heißt wörtlich es 
weiter, — „ſich bis zum letzten Athemzuge als 
treuer und hervorragender Diener meines Hauſes 
und des Vaterlandes bewährt und ſeinem Vater⸗ 
lande, ſeinen Landsleuten und ſeiner Familie 
Ehre gemacht hat. Gott nur allein vermag das 
trauernde Mutterherz zu tröſten.“ Wilhelm I. R. 

Biſchof Anzer hat an den Kaiſer das nach⸗ 
ſtehende Telegramm gerichtet: „Euerer Majeſtät 
ſpreche ich meinen tiefſten Abſcheu ob der ruch⸗ 
loſen That in Peking aus und innigſten Dank 
für die Worte über die Miſſionen in Allerhöchſt⸗ 
dero Rede vom geſtrigen Tage.“ ö 

Dle ausländiſchen Blätter widmen dem Ge⸗ 
ſandten, Freiherrn von Ketteler ebenfalls warme 
Nachrufe. — Die „Thorner Zeitung“ brachte 
ſchon in ihrer Ausgabe vom 22. Juni eine tele⸗ 
graphiſche Meldung aus London, nach der, eng⸗ 
liſchen Blättern zufolge, die Geſandten ermordet 
ſeien. Dieſe Berichte, die auf chineſiſche Quellen 
zurückgeführt worden find, haben ſich im Allge⸗ 
meinen nun doch als zuverläſſig erwieſen. Aus 
London wird jetzt abermals telegraphiſch gemeldet: 
„Die Abendblätter melden aus Shanghai; Be⸗ 
richte aus chineſiſcher Quelle beſagen, daß an 
demſelben Tage, an welchem Frhr. v. Ketteler er⸗ 
mordet wurde, noch zwei andere Geſandte ermordet 
worden ſeien. Man hegt den größten Zweifel, 
daß in Peking noch irgend ein Ausländer am 
Leben ſei. Aus denſelben Quellen verlautet, daß 
das Miſſionshoſpital in Mukden niedergebrannt 
und die dortigen chriſtlichen Eingeborenen nieder⸗ 
gemetzelt ſeien; die fremden Miſſionare ſeien nach 
Niutſchwang geflüchtet. Die Abendblätter melden 
ferner aus Paris, dort laufe das Gerücht um, 
daß die engliſche Botſchaft die Mittheilung von 
der Ermordung des franzöſiſchen und des engliſchen 
Geſandten erhalten habe, ſie weigere ſich aber, 
das Gerücht zu beſtätigen. Eine Depeſche der 
„Evening News“ aus Shanghai wiederholt das 
Gerücht von einem erneuten Kampfe um Tientſin 
herum mit dem Hinzufügen, Seymour ſolle ver⸗ 
wundet ſein.“ 


Deutſches Reich. 
Berlin, den 4. Juli 1900. 


Der Kaiſer hörte dem „Reichsanzeiger“ zu⸗ 

folge geſtern an Bord der „Hohenzollern“ auf 
der Fahrt von Travemünde nach Wilhelmshaven 
den Vortrag des Vertreters des Auswärtigen 
Amtes, Grafen Wolff⸗ Metternich. In Wilhelms⸗ 
haven nahm der Kaiſer nach der Beſichtigung der 
nach China beſtimmten Truppen die Vorträge des 
Staatsſekretärs des Aeußern, Staatsminiſters 
Grafen von Bülow und des Staatsſekretärs des 
Reichsmarineamtes, Viceadmirals v. Tirpitz, des 
Admiralſtabschefs Viceadmiral v. Diedrichs und 
des Chefs des Marine⸗Kabinets, Viceadmirals 
Freiherrn son Senden⸗Bibran und heute die Vor⸗ 
träge der Vertreter des Militär⸗Kabinets und des 
Kriegsminiſteriums entgegen. 
Zum Unterſtaatsſekretär im preußiſchen 
Miniſterium des Innern iſt einer amtlichen 
Bekanntmachung des Preußiſchen Staatsanzeiger 
zufolge der bisherige Miniſterialdirektor Wirkliche 
Geh. Ober⸗Regierungsrath v. Biſchoffs⸗ 
hauſen ernannt worden. 

Der Stapellauf des neuen Linien⸗ 
ſchiffes unſerer Marine ging Dienſtag Mittag 
im Beiſein des Kaiſerpaares glücklich von Statten. 
Prinz Rupprecht von Bayern taufte das Schiff 
„Wittelsbach“. Der Kaiſer hielt eine kernige 
— nn nm nee em E men nnneennne men ne m] 
mit Energie den eifernen Willen vorwärts und 
einer glänzenden Zukunft zuſtrebt!“ 

Die Majorin richtete ſich empor und legte 
die Hände auf ſeinen Scheitel. Sie ſah ihm 
lange, lange mit ernſtem Blick in das glühende 
Geſicht: „Mögen Deine Hoffnungen ſich verwirklichen, 
mein Sohn, ich wünſche es Dir von ganzem 
treuem Herzen.“ 

Sie ſeufzte unwillkürlich auf. — Denn 
ſchattenhaft zogen plötzlich düſtere Ahnungen 
durch ihren Geiſt und legten ſich beängſtigend 
auf ihr Gemüth, ſo kündigte ſich das Unglück an. 

Wulf hatte ſeine Mütze genommen und küßte 
ihr zärtlich die Hände. 

Ich will jetzt gehen und meine Sachen 
packen, Mama. Es iſt das Beſte, ihn nehme gleich 
Abſchied von Dir, weil ich mit dem Frühzuge 
fahren möchte!“ 

„Geh' mit Gott, mein Junge!“ ſchluchzte 
fie. Dann riß fie ihn noch einmal an ſich und 


küßte ihn. 

Sie begleitete ihn auf den Flur, rief Anna 
Marie herbei und gebot ihr, rechtzeitig Kaffee zu 
. da ihr Sohn am nächſten Morgen abreiſen 


Das alte Mädchen ſchlug verwundert die 

zuſammen. 

„Ach lieber Herrgott,“ jammerte ſie. „Der 
Herr Leutnant will fort, wo doch heute noch gar 
keine Rede war. Giebt es denn Krieg?“ 

„Ich wünſchte, es wäre der Fall,“ erwiderte 
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Anſprache. Während das Schiff in das Waſſer 
glitt, präſentirte die Ehrenkompagnie, die Muſik 
der Matroſenkapelle ſpielt die Nationalhymne, und 
die Anweſenden brachen in laute, anhaltende Hurrah⸗ 
rufe aus. Nach Beendigung der Feier frühſtückte 
der Kaiſer mit dem Prinzen Rupprecht im Kaſino, 
während die Kaiſerin nach Homburg v. d. Höhe 
zurückkehrte. — An demſelben Tage lief in 
Danzig der Kreuzer „Thetis“ vom Stapel. 

Der alte brandenburgiſche Fahnen⸗ 
ſpruch; „Vertrau' auf Gott, Dich tapfer wehr', 
darin beſteht dein Ruhm und Ehr'! Denn 
wer's auf Gott herzhaftig wagt, wird nimmer 
aus dem Feld gejagt“, den der Kaiſer den beiden 
Seebataillonen mit auf den Weg gab, iſt einer der 
ſieben alten Standarten des kurfürſtlichen Regi⸗ 
minets Hennigs von Treffenfeld entnommen, die 
vor mehreren Jahren in der Kirche zu Könnigde 
gefunden wurden und ſich jetzt im Berliner Zeug⸗ 
hauſe befinden. Die Standarten ſtammen aus der 
Zeit des Großen Kurfürſten und haben deſſen 
Truppen in manchen blutigen Schlachten, nament⸗ 
lich bei Fehrbellin, zum Siege geführt. Dieſelbe 
Inſchrift mit den obigen Worten befindet ſich, ſo⸗ 
viel erinnerlich iſt, auf der Klinge des Säbels, 
den der Kaiſer dem Kronprinzen bei Vollendung 
ſeines zehnten Lebensjahres zum Geſchenk gemacht 
hat. Auch ſind dieſelben Worte auf der Klinge 
eines Ehrenſäbels enthalten, welchen der verſtorbene 
ee Graf von Caprivi von dem Kaiſer 
erhielt. 

Die deutſchen Börſen, welche infolge der 
Nachricht vom Pekinger Geſandtenmord 
ganz kopflos geworden waren, ſo daß die Courſe 
einen koloſſalen Sturz erlitten, ſind einigermaßen 
wieder zur Beltinnung® gekommen und haben 
namentlich durch die Kaiſerrede neuen Muth 
gewonnen. 

Aus Anlaß des Brandunglücks erhielt 
der Norddeutſche Lloyd in Bremen die folgende 
kaiſerliche Beileidsdepeſche: „Das Unglück, von 
welchem der Norddeutſche Lloyd in New⸗York 
betroffen worden iſt, erfüllt mich mit wahrer 
Betrübniß. Der große Verluſt an Menſchen und 
Schiffen iſt ein harter Schlag. Ich habe aber 
die feſte Ueberzeugung, daß die bewährte Leitung 
des Norddeutſchen Lloyd auch dieſer Prüfung mit 
mannhafter Stirn begegnen wird, und daß die 
Angeſtellten in New⸗YVork auch in dieſer ſchweren 
Stunde ſich ihrer gewohnten Pflicht treu gezeigt 
haben. Wilhelm, I. R.“ — Aller Wahrſcheinlich⸗ 
keit nach werden die Dampfer „Saale“ und 
„Bremen“ nach Beſeitigung der Beſchädigungen 
wieder in Dienſt eingeſtellt werden können. Da⸗ 
gegen wird der Dampfer „Main“ für total ver⸗ 
loren angeſehen. Kapitän Mirow vom Dampfer 
Den fand den Heldentod auf der Kommandos 
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Wie „Bösmann's Telegraphiſches Bureau“ 
erfährt, beſchloß der Norddeutſche Lloyd die Ge⸗ 
währung einer beſonderen Rente an die Ange⸗ 
hörigen der bei der Brandkataſtrophe in Hoboken 
umgekommenen Offiziere und Mannſchaften neben 
den Bezügen aus der Seemannskaſſe und der 
Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe. 

Die Abwälzung der Waarenhaus⸗ 
ſteuer auf die Fabrikanten iſt nach einer 
Mittheilung der „Nat. Ztg.“ eine ganz allge⸗ 
meine. An einzelnen Stellen iſt daneben auch 
eine Verkürzung der Löhne und Gehälter und der 
früher den Angeſtellten beſonderen Vergünſtigungen 
getreten. 


Ausland. 


England und Transvaal. Der Krieg 
in Südafrika wird energielos weitergeführt. 
Die Engländer ſehen ein, daß ſie dort Lorbeeren 
nicht mehr gewinnen können und ſähen das Ende 
je ſchneller, je lieber. Die Buren, die in dem 
Gebirgslande zwiſchen Vicksburg und Lindley feſte 
Stellungen eingenommen haben, ſorgen aber dafür 
daß dieſer engliſche Wunſch vorläufig unerfüllt 
bleibt. General Buller kämpft ohne dem Feinde 
zu? folgen, bei Stauderton, Clements hat die 
Buren aus ihren Stellungen nicht zu vertreiben ver⸗ 
mocht, und Hunter hat den Wilgefluß bei Frank⸗ 
p ſ li — — — ——— — —ů ů—ů—ů— — — — 


Wulf und ging haſtig in ſein Zimmer. Er hatte 
Eile, er wollte packen und ſchlafen. Aber er 
ſchlief nicht, er wachte die ganze Nacht. 

Nach lag tiefe Dämmerung über der alten 
Kaiſerſtadt, als er in einer Droſchke nach dem 
Bahnhof fuhr. Ueber dem Gebirge brauten 
ſchwere Nebel und geſpenſtiſch ragten die bläulichen 
Kuppen in den fahlen wallenden Dunſt. Auf den 
Straßen und Gaſſen war es ſchauerlich öde und 
ſtill. Kein Menſch zu ſehen, nur ab und zu 
bellten die Hunde. Ein feiner Regen ſprühte 
herab und legte ſich feucht auf ſein Geſicht und 
ſeine Kleider. Es gleiſte und flimmerte in der 
Luft, in der ein eigenthümlich ſchwüler, drückender 
und beängſtigender Hauch lag. — In der Ferne 
2 — der Donner und kam immer näher und 
näher. — — 1 

Während der kurzen Zeit, die Wulf noch in 
ſeiner Garniſon im fernen Oſten verlebte, ſchrieb 
er nur ſelten. Vierzehn Tage nach feiner 
Ueberſiedelung in die Reſidenz langte aber ein 
dickes Briefpacket von ihm an. Als die 
Majorin es öffnete, fielen ihr ein halbes Dutzend 
engbeſchriebene Blätter entgegen und Sie las mit 
brennenden Wangen und klopfendem Herzen den 
langen, ausführlichen Brief. 

„Meine liebe, gute Mama! Verzeih', wenn 
ich nicht gleich nach meiner Ankunft in Berlin 
an Dich geſchrieben habe. Ich wollte erſt viel 
8 um Dir viel mittheilen zu können. 


Brief wird auch wirklich eine lange 
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fort überſchritten, ohne damit eine ſtrategiſche 
Leiſtung von irgendwelcher Bedeutung vollbracht 
zu haben, da dieſer Punkt im Rücken der Haupt⸗ 
armee liegt. 
Rußland. Die Entwickelung des ruſſiſchen 
Kriegshafens Port Arthur, welche ſeit der Beſitz⸗ 
ergreifung dieſes Platzes durch Rußland unab⸗ 
läſſig und planmäßig betrieben wurde, erhält durch 
den Eintritt der gegenwärtigen Wirren in China 
einen weiteren ſehr intenſiven Antrieb. Port 
Arthur iſt der Schlüſſel der ganzen ſtrategiſchen 
Poſition Rußlands im fernen Oſten, deſſen Beſttz 
Rußland eine ſtärkere militäriſche Operationsbaſis 
verſchafft, als, mit allfälliger Ausnahme Japans, 
eine andere Macht in den oſtaſiatiſchen Gewäſſern 
ihr Eigen nennt. Nach Mittheilungen ſibiriſcher 
Blätter dauert die Reiſe von St. Petersburg bis 
Port Arthur von Beginn dieſes Monats ab nur 
noch 29 Tage, nämlich von St. Petersburg bis 
Irkutsk mit dem Poſtzuge 12 Tage, von Irkutsk 
über den Baikalſee bis Stretenst 4 Tage, von 
Stretenst bis Chaborowsk mittels Dampfer 7 
Tage und von dort bis Port Arthur mit der 
Uſſurilinie über Nikolskoe 6 Tage. Die von 
Port Arthur bis ins Herz der Mandſchurei führende 
Eiſenbahn fängt bereits an, die umwohnende Be⸗ 
völkerung aus ihrer jahrhundertelangen Lethargie 


aufzurütteln, und mit Empfänglichkeit für die Vor⸗ 


theile des neuen Kommunikationsmittels zu er⸗ 
füllen. 


Aus der Provinz. 

* Mewe, 3. Juli. Bei dem letzten Ge⸗ 
witter ſchlug der Blitz in den Stall der Herren 
Ge brüder Grunau in Gr. Grünhof ein und legte 
den mit der diesjährigen Heuernte gefüllten Stall 
ſowie auch den Speicher, welcher ſich mit dem 
Stalle unter einem Dache befand, in kurzer Zeit 
in Aſche. Trotz des ſtrömenden Regens griff das 
Feuer ſo ſchnell um ſich, daß von den im Stalle 
befindlichen Pferden und Kälbern nur je zwei ge⸗ 
rettet werden konnten. Es verbrannten zwanzig 
Pferde und ſechs Kälber. 

Schloppe, 2. Juli. Vorgeſtern zog über 
unſer Städtchen ein Luftballon hin. 5 Kilometer 
von hier landete er glücklich. Die Inſaſſen waren 
3 Offiziere. Der von hier mit der Bahn zur Ver⸗ 
ſendung gekommene Ballon hatte das anſehnliche 
Gewicht von 962 Pfund. 

» Tilſit, 2. Juli. Das 20. preußiſche 
Provinzial⸗Sängerfeſt hat bier am Sonnabend, 
Sonntag und Montag ſtattgefunden. Etwa 1600 
Sänger aus Oſt⸗ und Weſtpreußen (es waren 
77 Vereine aus 59 Städten vertreten) waren 
erſchienen. Die Begrüßungsrede hielt der Vor⸗ 
ſitzende des Feſtkomitees Herr Rechtsanwalt 
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am Sonntag hatte unter jtrömendem Regen zu 
leiden; vor dem Rathhauſe begrüßte Herr Erſter 
Bürgermeiſter Pohl die Gäſte. Während des 
Hauptconcerts, bei welchem die Geſammtchöre von 
1500 Sängern geſungen wurden, hielt Herr 
Profeſſor Schlicht die Feſtrede. An den Kaiſer 
wurde folgendes Telegramm abgeſandt: „Eurer 
Majeſtät, dem Hort der deutſchen Einheit, Macht 
und Größe, dem Schirmherrn des Friedens und 
F 
20. preußi j ngerfeſtes in Ti 
verſammelten oſt⸗ und weſtpreußiſchen Sänger 
und die Bürger Tilſits ehrfurchtsvollen Gruß. 
Das mehrtauſendſtimmige Kaiſerhoch durchbrauſte 
ſoeben unſere Feſthalle. Gott füge und behüte 
unſeren Kaiſer und König und ſegne ſeine 
Regierung.“ 

*Lötzen, 2. Juli. Vorgeſtern ertranken beim 
Baden die beiden fünf und neun Jahre alten 
Söhne eines Arbeiters aus Kl.⸗Styrlack. Sie 
gaben ſich die Hände und gingen in den See, 
geriethen in eine tiefe Stelle und verſchwanden 
vor den Augen der Mitbadenden. Obgleich ſo⸗ 
fort Erwachſene die Kinder aus der Tiefe her⸗ 
vorholten, ſo waren alle Wiederbelebungsverſuche 
vergebens. 

* Bromberg, 3. Juli. Die Ziehung der 
Epiſtel werden. In meiner Garniſon hatte ich 
bis zum letzten Tage noch ſtrammen Dienſt bei der 
Batterie. Darauf machte ich Abſchiedsbeſuche 
bei den Regimentskameraden und ging am Abend 
im Kaſino zum Souper, das mir zum Abſchied 
gegeben wurde und wobei der Wein in Strömen 
floß. Es herrſchte ein friſcher militäriſcher 
Geiſt unter uns, die Muſifkapelle ſpielte. Man 
ſchenkte mir ein koſtbares Album den 
Photographieen der Offiziere des Regiments zum 
Andenken. Ich fing vor Rührung beinahe zu 
weinen an. Major Büttner hielt eine kernige Rede, 
in der er eine vernichtende Kritik über jene 
Genialität ausſprach, die der praktiſchen Grund⸗ 
lage — der peinlichen Gewiſſenhaftigkeit und 
Pflichttreue entbehrte. Er hob noch hervor, daß 
ein Offizier Luft und Liebe zum Soldatenſtand 
haben müſſe und bei aller Schärfe im Dienft 
ſich niemals im Dienſt hinreißen laſſen dürfte, 
aus den Formen herauszutreten, die den vornehmen 
Mann kennzeichnen. Dann ſprach er noch viel 
vom Studium auf der Kriegsakademie, von 
taktiſcher Ausbildung und wünſchte mir Glück 
zum künftigen Generalſtabsoffizier. — Ob ich 
dieſes Ziel erreichen werden? Jedenfalls will 
ich alle meine geiftigen und phyſiſchen Kräfte 
anſpannen, um den Anforderungen dazu entſprechen 


zu können! 
(Fortſetzung folgt.) 
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1. Bromberger Pferdelotterie findet morgen, Mitt⸗ 
woch, den 4. Juli in der ſtädtiſchen Turnhalle 
ſtatt und beginnt um 10 Uhr Vormittags. Als 
aufſichtführender Notar bei der Ziehung fungirt 
Herr Rechtsanwalt Köppen. Die Ziehung iſt 
ſelbſtverſtändlich öffentlich, ſodaß Jedermann koſten⸗ 
los Zutritt zu derſelben hat. — Heute Vormit⸗ 
tag um 10 Uhr entſtand in dem Möbel⸗ und 
Polſterfabrikgebäude der Firma J. Grünenwald 
Feuer. Daſſelbe war in dem oberen Raume, in 
dem ſich die Tapezierwerkſtätte befindet, ausge⸗ 
brochen. Die durch den Feuermelder alarmirte 
Feuerwehr war bald mit zwei Spritzen und dem 
ſonſtigen Train zur Stelle. Die Löſcharbeiten 
begannen durch die Thätigkeit der Waſſerhydran⸗ 
ten durch Verbindung mit 2 Schläuchen, während 
die Spritzen auf dem angrenzenden Grundſtück 
von Schulg und Winnemer Stellung nahmen, 
um eine Verbreitung des Feuers nach dieſer 
Richtung hin zu verhindern, was auch vollſtändig 
gelang. Durch die mittels der Hydranten in das 
Flammenmeer geſchleuderten Waſſermaſſen wurde 
man des Feuers bald Herr, ſo daß es ſich nur 
auf das Fabrikgebäude beſchränkte. In dem Ge⸗ 
bäude und namentlich in dem oberen Raume 
war ein großer Vorrath von Stühlen, die von 
den Flammen im Nu ergriffen worden waren 
und einen Qualm verbreiteten, der die ganze 
Gegend, namentlich die Mittelſtraße, anfüllte. 
Wie das Feuer entſtanden, iſt noch nicht feſtge⸗ 
ſtellt. Es hat ſich bei dieſem Brande wiederum, 
wie bei dem Brande des Kolanderſchen Hauſes 
vor einigen Wochen, der Segen der Hydranten 
herausgeſtellt. Auf der Brandſtelle hatten ſich 
die Stadträthe Wenzel, Kommerzienrath Aron⸗ 
ſohn, Wolff und ſpäter auch Erſter Bürgermeifter 
Knobloch eingefunden. 


die Einwande⸗ 
rung von Arbeitern deutſcher Abſtammung aus dem 
Auslande fördern. 2) Der deutiche Oſtmarkenverein 
möge veranlaſſen, daß Mitglieder des Vereins eine 
Geſellſchaft bilden, die, bei höchſtens landesüblicher 
Verzinſung des Geſellſchaftkapitals und wenn 
möglich unter Benutzung des von der Preußiſchen 
Regierung in Ausſicht geſtellten Zwiſchenkredits 
bei Rentengutsgründungen, deutſche Bauern und 
Arbeiter in den von Polen bedrohten Provinzen 
anſiedelt. — Die Verhandlungen waren vertraulich. 

an der Provinz, 3. Juli. Beſitz⸗ 
wechſe 


Das 1000 Morgen Rittergut 
Wytſchenske, Kreis Liſſa, 3 


herigen Beſitzerin Frau Wittwe Senftleben 
an Herrn Rittergutsbeſitzer Hentſchel aus 
Zelazno verkauft worden. 


Thorner Nachrichten. 


Thorn, den 4. Juli. 


ig [Perſonalien.] Der Sanitätsrath 
Dr. Scheffler in Dirſchau iſt als unbeſoldeter 
Beigeordneter dieſer Stadt auf fernere ſechs Jahre 
beftätigt worden. 

Der Rechtskandidat Anton Englich aus 
Zoppot iſt zum Referendar ernannt und dem 
ee daſelbſt zur Beſchäftigung über⸗ 
wieſen. 

„ [Perſonal⸗Ver änderungen. 
Kalkhof, Intendantur⸗ und Baurath von der 
Intendantur des 17. Armeekorps zur Intendantur 
des 14. Armeekorps verſetzt; Böhmer, Bau⸗ 
rath und Garniſon⸗Baubeamter zu Berlin III, 
mit Wahrnehmung der Geſchäfte eines Intendantur⸗ 
und Bauraths zum 1. Auguſt d. Is. zur Inten⸗ 
dantur des 17. Armeekorps verſetzt; Helling, 
Intendentur⸗Sekretär von der Korps⸗Intendantur 
des 17. Armee⸗Korps zu der Intendantur der 36. 
Diviſion verſetzt. 

* [Provinzial⸗Schulrath Dr. Kruſe⸗ 
Danzig] hat, wie ſchon geſtern erwähnt, feine 


Verfegung in den Ruheſtand zum 1. Oktober 
na Dr. Kruſe iſt am 22. Juni 
1828 als Sohn des Gewandhaus⸗Aeltermann 


(Aelteſten der Kaufmannſchaft) Kruſe auf dem 
Yute ſeiner Eltern Andershof bei Stralsund ges 
boren, beſuchte das Gymnaſium in Stralfund und 
bezog Michaelis 1846 die Univerſität Greifswald, 
wo er neben ſeinem Studium der Militärpflicht 
beim Jägerbataillon genügte. Von Michaelis 
1847 bis Oſtern 1849 beſuchte er mit dem 
ſpäteren Oberpräfidenten von Ernſthauſen, mit 
dem ihn bis zu deſſen Tode enge Freundſchaft 
verband, die Univerfität Bonn und machte von 
dort aus im Frühjahr 1848 den Feldzug gegen 
die Dänen mit. Oſtern 1849 ging er, um das 
Examen abzulegen, nach Greifswald zurück, lebte 
dann zwei Jahre als Erzieher im Hauſe eines 
Bankiers in Köln, machte dort während dieſer 
Zeit ſein Probejahr ab und wurde 1852 in 
Stralſund als ordentlicher Lehrer an der Real⸗ 
ſchule 1. Ordnung angeſtellt. Am 3. Juni 1855 
wurde er von der philoſophiſchen Fakultät der 
Univerſität Greifswald zum Doktor ernannt. 
Oſtern 1866 wurde Herr Dr. Kruſe Direktor 
des Gymnaſiums und der Realſchule in Greifs⸗ 
wald, Oſtern 1876 Provinzial ⸗Schulrath in 
Königsberg, und zwar für die weſtpreußiſchen 
Gymnaſien und Realſchulen, und kam als ſolcher 
bei der der Provinz Preußen am 
1. April 1878 nach Danzig. Im Jahre 1887 
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wurde ihm der Charakter als Geheimer Regierungs⸗ 
rath verliehen, auch erhielt er wegen ſeiner Ver⸗ 
dienſte um das Schulweſen den Rothen Adler⸗ 
orden 3. Klaſſe mit der Schleife und den Adler 
der Ritter des Hausordens von Hohenzollern. 
Wiederholt iſt Herr Dr. Kruſe zu Berathungen 
über wichtige Fragen des Schulweſens nach 
Berlin berufen worden, ſo im Oktober 1873 von 
dem Miniſter Falk, im Dezember 1890 von dem 
Miniſter von Goßler und im November 1897 
von dem Kultusminiſter Dr. Boſſe. Auch litte⸗ 
rariſch fruchtbar iſt er thätig geweſen. In allen 
Kreiſen, die mit Herrn Geheimrath Kruſe in 
näheren amtlichen oder perſönlichen Verkehr ge⸗ 
treten find, genießt der Scheidende warme Sym⸗ 
pathie. a 

8 [Ein großes Streihconcert] aus⸗ 
geführt von der Kapelle des Inf.⸗Regts No. 21 
findet am Donnerſtag Abend 8 Uhr im Schützen⸗ 
hauſe ſtatt. Der Garten wird elektriſch beleuchtet 
werden. (Siehe Inſerat.) 

[Der hileſige Naturheilverein 
hat in ſeiner geſtrigen General⸗Verſammlung be⸗ 
ſchloſſen, auf dem ihm vom Magiſtrat zur 
Verfügung geſtellten Platz ein „Luft⸗ und Licht⸗ 
bad“ zu errichten. Die Koſten ſollen durch 
Zeichnung aufgebracht werden. Im Ganzen 
werden ſich die Koſten auf ca. 2500 Mk. be⸗ 
laufen, von denen 455 Mk. bis jetzt aufgebracht 
ſind. Der Verein hofft, den noch fehlenden Betrag 
bald aufzubringen, damit mit dem Bau des 
„Bades“ gonnen werden kann. 

8 [Radfahrer⸗Ren nen.] Die Renn⸗ 
bahn⸗Beſitzerin Frau Munſch veranſtaltet unter 
Leitung des Radfahrervereins „Pfeil“ das 2. 
Nennen am 22. Juli. Um dem Publikum etwas außer⸗ 
gewöhnlich Intereſſantes zu dieten, ſind folgende 
Rennen feſtgeſezt: 1. Rundenpreis fahren 
2000 Meter. Drei Ehrenpreiſe 40, 20, 15 Mk. 
2. Verlooſungsrennen 3000 Meter. 
Drei Ehrenpreiſe 30, 15, 10 Mark, außerdem 
noch 3 Preiſe für die Rennbahnbeſucher 40, 20, 
10 Mark. 3. Mehrſitzervorgabefahren, 
drei Ehrenpreiſe von 30, 20, 10 Mark. 4. 30⸗ 
Kilometerfahren (vier deutſche Meilen, 
Recordfahren mit Schrittmachern), drei Ehrenpreiſe 
70, 40, 20 Mark. 5. Vorgabefahren 
für alle Maſchinengattungen (Motore mit einbe⸗ 
griffen), drei Preiſe von insgeſammt 75 Mark. 
— Um dem Publikum die Fahrt nach der Renn⸗ 
bahn angenehmer zu machen, ſtehen drei Kremſer 
auf der Esplanade am Culmer Thor bereit. Das 
Fahrgeld beträgt 20 Pfg. pro Perſon. 

(— . [Strombereifung durch die 
Schifffahrtskommiſſion.] Wegen zu 
geringer Waſſertiefen in der Nogat muß die 
Bereiſung dieſes Stromes durch die Strom⸗ 
ſchifffahrtskommiſſion am 4. Juli ausfallen. 
Es wird daher an dieſem Tage das für den 
5. Juli vorgeſehene Programm (Stromſchau der 
Weichſel von Pieckel dis zur Mündung bei 

denhorſt und Sitzung der Kommiſſion in 
borft) zur Ausführung gelangen. 

8-8 [Kavallerie⸗Uebungsreiſe.] 
Die diesjährige Kavallerie ⸗Uebungsreiſe beim 
17. Armeekorps findet, wie ſchon gemeldet, vom 
5. bis 13. Juli ſtatt. Sie beginnt in Thorn 
und endigt in Jablonowo. Mit der Leitung der 
Uebungsreiſe iſt der Kommandeur der 36. Kavallerie⸗ 
Brigade, Herr Generalmajor v. Kleiſt in Danzig, 
beauftragt. Von jedem Kavallerie⸗Regiment des 
f rps iſt ein Rittmeiſter und ein Leutnant 

Theülnahme an der Reiſe kommandirt. 

[Die Böttcher, Korbmacher⸗ und 
Stellmacher ⸗In nung) hielt am Montag 
auf der Herberge der vereinigten Innungen das 
Juli⸗Quattal ab. Es wurden vier Lehrlinge eins 
geſchrieben und ein Ausgelernter freigeſprochen. 

alen atentliſte,] mitgetheilt durch das 
ureau Eduard M. Goldbeck, Danzig. Auf 

einen Strohelevator iſt von Jakob Schulz in 
Fürftenau, Kreis Elbing, ein Patent ge e 
auf eine Entſtäubungsvorrichtung für Häckſel für 
H. Krieſel, Dirſchau ein Patent ertheilt worden. 
Gebrauchsmuster find eingetragen auf: Milch⸗ 
entrahmer aus einem mit durchlöchertem Deckel 
verſehenen Behälter mit nach außen gehendem Ab⸗ 
ufhahn und die Ablauföffnung überdeckendem 


Stedrohr für die Aktiengeſellſchaft Adolph H. Neu⸗ 


feldt in Elbing; Dachſteine (Biberſchwänze) mit 
lechdichtungs⸗ Unterlagen für Max Falck & Co. 


au öre und andere 
Spirituoſen getragen hi 
ahn Culmſee⸗Melno.] 
Der Herr = ſident zu Marienwerder 
gr 111 Ai Damen mit der Eiſenbahn⸗ 
rektion der Kleinbahn⸗Aktien⸗ 
Geſellſchaft Culmſee⸗Melno die e eee 
zu Herſtellung und zum Betriebe der Kleinbahn 
von Melno nach Culmſee Setbeilt. Die Kleinbahn 
beginnt am Bahnhofe Melno Nebenbabn 
Graudenz⸗Jablonowo und führt über Kreſſau, 
Rehden, Sellnowo, Mgowo, Plusnitz, Orlowo, 
zlau, Falkenſtein, Dreilinden, Hermannsdorf, 
Bildſchön nach dem Bahnhofe Culmſee der Bahn 
arienburg⸗Thorn. Die Spurweite beträgt 
1,435 Meter. Die Vollendung und Inbetrieb⸗ 
nahme der Bahn muß längſtens in zwei Jahren 
zur Vermeidung einer Verzugsſtrafe von 100 Wk. 
für jeden weiteren Tag An. 
m das wenig Schöne der Ober⸗ 
leitungen der elektriſchen Straßen 


barkeit wenig auffallen, 
chwarze Farbe der ft 


Theile, die ſich beſonders an den Abzweigungen 
und Kreuzungen häufen, beſonders auffallend von 
dem hellen Hintergrund des Himmels ab, und ein 
heller Anſtrich, gegen welchen keinerlei Einwendungen 
als die des Koſtenpunktes gemacht werden können, 
mildert die Auffälligkeit in ſehr bedeutendem Maaße. 

Aufhebung und Einrichtung von 
Poſt⸗ und Telegraphenanſtalten.) Im 
Ober⸗Poſtdirektionsbezirk Bromberg ſind die Poſt⸗ 
hilfsſtellen in Grützendorf bei Althütte (Bezirk 
Bromberg), Jacewo (bei Inowrazlaw), Kujawski 
(bei Czeszewo), Obielowo (bei Buſchkau) und 
Sanddorf (bei Krone a. Br.) aufgehoben worden. 
Neue Telegraphenanſtalten find eingerichtet in 
Sakollnowo, Seegenfelde, Obora und Sienno. 

§ Beiladung von Gütern des 
freien Verkehrs zu Begleitſchein⸗ 
gütern.] Nach einem Erlaß des Miniſters für 
Handel und Gewerbe wird erwogen, ob ähnlich 
wie für den Ausgangsverkehr auch für den Eiſen⸗ 
bahnverkehr im Inlande die Beiladung von Gütern 
des freien Verkehrs zu Begleitſcheingütern zu ge⸗ 
ſtatten ſein möchte. Von den Aelteſten der Ber⸗ 
liner Kaufmannſchaft iſt hierzu erklärt worden, daß 
eine ſolche Erleichterung vom allgemeinen Verkehrs⸗ 
ſtandpunkte um ſo mehr zu begrüßen ſei, als ſie 
u. A. eine zweckmäßige Ausnutzung des Wagen⸗ 
raumes ermöglichen und ſomit dazu beitragen 
würde, die Beſtrebungen zu fördern, welche auf 
Verhütung bezw. Milde des Wagenmangels 
gerichtet ſind. 0 

i [Beförderung von Schornfteinfegern.] 
Da auf den preußiſchen Staatsbahnen ſich ein 


Beduürfniß zu geſonderter Beförderung von Schorn⸗ 


ſteinfegern im Arbeitsanzuge geltend gemacht hat, 
auch Unzuträglichkeiten aus ihrer Beförderung im 
Packwagen bisher nicht entſtanden find, jo hat 
der Miniſter der öffentlichen Arbeiten die Eiſen⸗ 
bahndirektionen ermächtigt, dieſes Verfahren da, 
wo es beſteht, beizubehalten und im Bedarfsfalle 
in anderen Bezirken einzuführen. 

[Vom Warſchauer Holzmarkt 
wird der „Poſ. Ztg.“ gemeldet:] Aus 
Thorn wird geſchrieben, daß dort 200 Holztraften 
zum Verkauf im Waſſer liegen, in Folge deſſen 
die geringeren Gattungen keinen Abſatz finden, die 
beſſeren dagegen zwar Käufer finden würden, aber 
nur zu niedrigen Preiſen. Eichene und kieferne 
Schwellen haben einige Abnehmer, welche für kleine 
Quantitäten 3,20 Mk. für erſtere, und 2,50 bis 
2,70 Mi. für breite pro Stück bieten. In Danzig 
gelangten gegen 40 Schock zu 
145 Mk. pro Schock zum Verkauf. Nach Preußen 


Der Ange⸗ 
klagte war früher Wagenführer bei der elektriſchen 
Straßenbahn in Thorn. Am 16. März d. Is. 
hatte er bis 6 Uhr Abends ſeinen Dienſt verſehen 
und war dann zuſammen mit dem Wagenführer 
Bolka, der um dieſelbe Tageszeit aus dem Dienſt 
gekommen war, zur Stadt gefahren, wo Beide 
bis gegen 10 Uhr Abends kneipten. Als ſie 


gegen halb 11 Uhr nach der Vorſtadt mit der 


Straßenbahn zurückfuhren, entſpann ſich zwiſchen 


Bolke und dem dienſtthuenden Wagenführer Bie⸗ 


lickt ein Streit, an dem ſich Angeklagter indeſſen 
nicht betheiligte. Inzwiſchen war der Wagen an 
der Schulſtraßenecke angelangt. Hier ſtieg Bolka 


ab, während Angeklagter bis zur Mellienſtraßen⸗ 


Ecke weiterfuhr und dort den Wagen verließ. 
Beim Betreten des Bürgerſteiges taumelte Ange⸗ 
klagter gegen einen Gartenzaun und bekam dabei 
einen Baumpfahl zu faſſen, den er auf das 
Schienengeleiſe warf und dann davonging. Die 
Anklage behauptete, daß Angeklagter den Baum⸗ 
pfahl in der Abſicht auf das Schienengeleiſe ge⸗ 
worfen habe, um der Straßenbahn ein Hinderniß 
entgegenzuſetzen. Angeklagter beſtritt dies und 
behauptete ſeinerſeits, daß er ſtark angetrunken 
geweſen ſei und garnicht darauf geachtet habe, 
wohin der Pfahl gefallen ſei. Ebenſowenig habe 
er darüber nachgedacht, ob der Pfahl der Bahn 
ſchaden könne oder nicht. Aus der Beweisauf⸗ 
nahme geht hervor, daß Angeklagter thatſächlich 
ſtark angetrunken geweſen und daß der Baum⸗ 
pfahl von dem Gaſtwirth Fietz, der den Vorfall 
beobachtet hatte, vom Schienengeleiſe entfernt wurde, 
bevor der nächſte Straßenbahnwagen ankam. Herr 
Juſtizrath Trommer legte dar, daß von einer Ge⸗ 
fährdung eines Eiſenbahntransportes nicht gut die 
Rede ſein, daß vielmehr nur grober Unfug in 
Frage kommen könne. Dieſer Anſicht traten die 
Geſchworenen denn auch bei und bejahten die 
Frage nach Verübung groben Unfugs, während ſie 
die Frage nach Gefährdung eines Eiſenbahn⸗ 
transportes verneinten. Demzufolge verurtheilte 
der Gerichtshof den Angeklagten zu einer Haft⸗ 
ſtrafe von 6 Wochen, welche durch die erlittene 
e e — 1 ri Fang 
geil, wurde ſofort au en geſetzt. 

ch auf heute waren wiederum 2 Sachen 
zur Verhandlung anberaumt. In der erſten betrat 
unter der Beſchuldigung des wiſſentlichen Mein⸗ 
eides der Arbeiter Friedrich Heife aus Hol» 
länder ei Grabia, zur Zeit in Unter 
ſuchungshaft, die Anklagebank. Als Vertheidiger 
ſtand dem Angeklagten Herr Rechtsanwalt Dr. 


e ee 


Stein zur Seite. Der Anklage lag folgender 
Sachverhalt zu Grunde: Am 26. September 
1899 ließ der Gendarm Stellmacher aus Pieczenia 
durch den Höker Raabe aus Stanislawowo Kar⸗ 
toffeln vom Felde nach ſeiner Wohnung fahren. 
Raabe kam mit ſeinem Fuhrwerk an der Wohnung 
des Altſitzers Schmidt vorüber, vor welcher ein 
ebenfalls mit Kartoffeln beladenes Fuhrwerk ſtand. 
Dieſes Gefährt war derart auf die Lehmchauſſee 
aufgefahren, daß Raabe mit ſeinem Geſpann nicht 
gut vorbeikonnte; er hätte dann gerade von der 
Lehmchauſſee abbiegen und auf den ſog. Sommer⸗ 
weg fahren mäſſen, wo das Fahren mit einem 
Laſtwagen des tiefen Sandes wegen ſehr be⸗ 
ſchwerlich geweſen wäre. Auf jenem Wagen war 
der Angeklagte Heiſe mit dem Abladen von Kar⸗ 
toffeln beſchäftigt. Raabe rief dem Heiſe zu, er 
möge zur Seite fahren, damit er mit ſeinem 
Fuhrwerk vorbei könne. Dies that Heiſe nun 
nicht und es kam dieſerhalb zu Auseinander⸗ 
ſetzungen, an denen ſich auch der Gendarm Stell⸗ 
macher und die Altſitzer Julius Schmidt'ſchen 
Eheleute betheiligten. Während des Wortwechſels 
liegen ſich die Schmidt'ſchen Eheleute zu Beleidi⸗ 
gungen des Gendarmen hinreißen, die ſpäterhin 
Gegenſtand eines Strafverfahrens gegen die 
Schmidts werden ſollten. In dieſer Strafſache 
wurde der Angeklagte Heiſe am 2. Mai d. Js. 
vor der Berufungsſtrafkammer hierſelbſt eidlich 
als Zeuge vernommen. Er bekundete als ſolcher, 
daß er beleidigende Aeußerungen Seitens der 
Schmidt 'ſchen Eheleute nicht gehört habe, daß er 
dagegen geſehen habe, wie der Gendarm Stell⸗ 
macher dem Ehemanne Schmidt, als dieſer einen 
Sack Kartoffeln abgetragen, einen Fuß vorge⸗ 
halten habe, um ihn zu Fall zu bringen, und daß 
Stellmacher die Ehefrau Schmidt mit dem Fuße 
geſtoßen habe. Dieſe Ausſage ſoll durchweg falſch 
ſein und Angeklagter ſoll dieſelbe unter dem Eins 
fluſſe der Schmidt'ſchen Eheleute abgegeben haben. 
Der Angeklagte beſtritt dies und behauptete, daß 
er die reine Wahrheit geſagt habe. 

Nachträglich ſind noch folgende Sachen zur 
Verhandlung anberaumt: auf den 9. Juli die 
Strafſache gegen die Wittwe Roſalie Czajko wski 
aus Gramtſchen wegen wiſſentlichen Meineides, 
Vertheidiger Juſtizrath Warda und auf den 10. 
Juli, die Strafſache gegen den Arbeiter Friedrich 
Reich aus Rußland wegen vorſätzlicher Brand⸗ 
ſtiftung. Vertheidiger Rechtsanwalt Dr. Stein. 

* [Ein ſchweres Gewitter,] das von 
ſtrömendem Regen begleitet war, entlud ſich in der 
vergangenen Nacht über Thorn. In dem öſtlichen 
Theile der Gartenanlage an der Johanniskirche 
. af Blitz eingeſchlagen und eine Trauereſche 


§ [Polizeibericht vom 3. Juli! 
Gefunden: Ein Fünfmarkſchein in einem Haufe 
der Schulſtraße. — Verhaftet: 3 Perſonen. 


Vermiſchtes. 


Der Aufſtieg des Luftſchiffs des 
Grafen Zeppelin. Geſtern Nachmittag 
5 Uhr kam der Dampfer „König Karl“ mit den 
Gäſten und der kleine Dampfer „Buchhorn“ mit 
100 Mann von der Feuerwehr, der Turnerſchaft 
und von dem in Weingarten ſtehenden Infanterie⸗ 
Regiment vor der Ballonhalle an. Wie am 
Tage vorher herrſchte Morgens leichter Oſtwind, 
Mittags Weſtwind. Gegen 7½ Uhr traten im 
unteren Theil der oberen Luftſchichten günſtige 
Windverhältniſſe ein und der Ballon wurde von 
der Halle vorgeſchoben. Es war 7°, Uhr, als 
das Kommando ertönte „los“ und „Vier Meter 
Stricke nachlaſſen“. Hierauf hob ſich der Koloß 
bei langſamem Aufſtieg 5—10 Meter. Noch⸗ 
mals ertönte dann das Kommando „höher“. Es war 
ein erhebender Anblick. Der Ballon ſchwebte frei 
unter den tauſendſtimmigen Hurrahs der Zuſchauer. 
In der vorderen Gondel ſaßen Graf Zeppelin 
und Profeſſor Baſſus⸗München, der mit meteoro⸗ 
logiſchen Inſtrumenten verſehen war, und ein 
der hinteren ſaßen der bekannte 
Forſchungsreiſende Eugen Wolff und ein Monteur. 
Bei ſüdlichem bis ſüdweſtlichem Winde trieb der 
Ballon erſt gegen Süden bis auf etwa 400 
Meter. Dann bog er ab und wendete ſich gegen 
Norden. Einmal ſenkte ſich die Spitze nach 
unten und ſchob ſich dann wieder nach oben. 
Der Ballon drehte ſich um ſeine Axe, indem er 
durch alle dieſe Manöver ſeine Lenkbarkeit 
darthat. Auf einmal fiel der Ballon ſichtlich 
herab, hob ſich wieder, bis das raſche Sinken 
auffallend wurde und plötzlich die Gondeln den 
Ballon über ſich, auf dem See bei der 
Immenſtadter Landungsbrücke ſchwammen. Nach 
18 Minuten auf 3 Kilometer Entfernung war 
das Luftſchiff genöthigt zu landen, wobei die 
äußere Ballonhülle leicht beſchädigt wurde. Von 
der Beſatzung wurde Niemand verletzt. Das 
Urtheil geht einſtimmig dahin, daß das Balanciren 
vortrefflich ging, daß die Luftſchrauben 
noch mangelhaft funktioniren und die Tragkraft 
für den Rieſerkörper zu gering iſt. Zur Vor⸗ 
nahme von Verbeſſerungen wird in den Auffahrts⸗ 
verſuchen vorläufig eine Pauſe eintreten. 

Fünf flüchtig gewordene Straf⸗ 
arbeiter auf der ſibiriſchen Inſel Sachalin 
ermordeten einen Poſten, verwundeten zwei Wächter 
ſchwer und einen Aufſeher leicht. 

Todesurtheil. Der Mörder Nordlund, 
der, wie erinnerlich ſein wird, in der Nacht vom 
16. zum 17. Mai an Bord des ſchwediſchen 
Schiffes „Prinz Karl“ mehrere Perſonen getödtet, 
viele andere verwundet hat, wurde am Sonn⸗ 
abend in Veſteraas zum Tode verurtheilt. Er 
nahm die Mittheilung des Urtheils mit größer 
Ruhe entgegen. 
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Ein furchtbarer Brand hat die 
Emaillegeräthe⸗Fabrik „Cyclop“ auf der Vorſtadt 
Pelcorizna von Warſchau faſt vollſtändig 
eingeäſchert. Der Schaden wird auf über eine 
halbe Million Rubel angegeben. Die Fabrik 
beſchäftigt 400 Arbeiter. 

Ibſen erkrankt. Aus Kopenhagen, 
2. Juli, wird gemeldet: Nach eingetroffener 
Privatnachricht iſt Henrik Ibſen dieſer Tage 
bedenklich erkrankt und jetzt einigermaßen hergeſtellt, 
jedoch giebt die Geſundheit des Dichters zu 
lebhaften Beſorgniſſen Anlaß. 


Neueſte Nachrichten. 


Neapel, 3. Juli. Der Panzerkreuzer „Vet⸗ 


tor Piſani“ iſt heute nach China in See ge⸗ 
gangen. 
London, 3. Juli. Unterhaus. Der 


Parlamentsunterſekretär des Aeußeren Brodrick 
erklärt, aus Nachrichten aus verſchiedenen Quellen 
gehe hervor, daß eine große Anzahl Fremder 
und Miſſionare verſchiedener Bekenntniſſe in der 
britiſchen Geſandtſchaft, die belagert werde, 
Zuflucht geſucht haben, und daß die Lage in 
Peking ſehr ernſt ſei. Die Regierung habe 
aber keine direkte Nachricht aus Peking ſelbſt. 
Ein vom 28. Juni datirtes Telegramm des 
Konfuis in Tientſin ſei eingegangen mit der 
Meldung, daß drei Arſenale mit großen Vorräthen 
an Pulver und ſonſtigen Kriegsvorräthen von 
12 Truppen der Mächte niedergebrannt worden 
eien. 

London, 2. Juli. Wie dem „Reuter' chen 
Bureau“ aus New⸗Nork gemeldet wird, find 
aus dem Dampfer des Norddeutſchen Lloyd 
„Saale“ 17 Leichen, nicht wie zuerſt gemeldet 
wurde, 50, herausgeholt worden. In der 
„Bremen“, deren Brand jetzt als gelöſcht anzu⸗ 
ſehen iſt, wurden bisher keine Leichen gefunden, 
im „Main“ ſechs. Aus dem Fluſſe wurden 
50 Todte gezogen. Drei Mann von der Bes 
ſatzung „Kaiſer Wilhelm der Große“ werden 


noch vermißt. Der Kapitän der Bergungsge⸗ 


ſellſchaft, welcher die Unterſuchung leitet, iſt der 
Meinung, daß die „Bremen“ gerettet werden 
kann, da ihr Untertheil fait unbeſchädigt iſt und 
die Maſchinen auch in guter Ordnung zu ſein 
ſcheinen. Die Urſache des Brandes iſt bisher 


noch unbekannt. 

London, 2. Juli. Dem „Reuter ſchen 
Bureau“ wird aus Tanger aon heute gemeldet, 
daß in Fez infolge des Vorgehens Frankreichs in 
aan hebe die aft der Brhöchen um einge 

e e der Behörden zum 
. ie erbeten. f 
u, 2. Juli. Die hieſige Tel 
ſtation iſt mit 200 Telegrammen egktündig es 

Recklinghauſen, 3. Juli. Geſtern Abend 
gegen 8 Uhr ging eine Windhoſe über die hieſige 
Gegend nieder und richtete große Verheerungen 
an. Zahlreiche Häuſer wurden abgedeckt, dicke 
Bäume geknickt; das anläßlich des Schützenfeſtes 
errichtete Schügenzelt wurde vollſtändig niedergelegt 
und ſeine Inſaſſen unter den Trümmern begraben. 
Zahlreiche Perſonen wurden verletzt und größten⸗ 
theils in das Krankenhaus gebracht, wo bereits 
einer geſtorben iſt. Die Ortſchaft Oer hat eben⸗ 
— ſehr gelitten, viele Menſchen find verlegt 
worden. f ö 


Für die Redaction verantwortlich: Curt Plato in Thorn. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu 


Thern. 
Waſſerſtand am 4. Juli um 7 Uhr Morgens: 

+ 0,46 Meter. Lufttemperatur: + 19 Grad Cel. 

Wetter: Negen. Wind: NW. a. 


Wetterausſichten für das nördliche 
Deutſchland. 
Donnerſtag, den 5. Juli: Wolkig mit Sonnenſchein, 
ſchwül, windig. Neigung zu Gewitter. 
Sonnen Aufgang 4 Uhr 24 Minuten, Untergang 
8 Uhr 17 Minuten. 
Mond- Aufgang 1 Uhr 16 Minuten Nachmittags, 
Untergang 11 Uhr 40 Minuten Abends 
Freitag, den 6. Juli: Wolkig mit Sonnenſchein. 
Strichregen Wärmer. 
Sonnabend, den 7. Juli: Wolkig, theils heiter. 
Normale Wärme. Strichweiſe Regen. 


Berliner telegraphiſche renn, 


Tendenz der Fondsbörre | 

Ruſſiſche Banknoten 216,00 ı 216,00 
u 8 Tage ——1 — 
Oeſterreichiſche Banknoten 1 84,50 84,70 
Preußiſche 9 25 97, Bier 86,60] 87,00 
Preußiſche Konſols 3½% 84,90 95,19 
Preußiſche Konſols 3¼% abg. 94 80 95,00 
Deutſche Reichsanleihe 3% . 86,50 87,00 
Deutſche Reichsanleihe 3¼½% . 94,90 95,10 
Weſtpr. Pandbriefe 3% neul. II. 82,601 —.— 
Weſtpr. Pfandbriefe 3½% neul. II.. 92,00 92,40 
Poſener Pfandbriefe 3¼% . 93,40 93,50 
Poſener Pfandbriefe 17 101,20 101,20 
Polniſche Pfandbriefe 4½% 96, 96,60 
Türkiſche Anleihe 1% L 25,45] 25,45 
Bu Rente AV IN Ta 93,50] 94,10 
umäniſche Rente von 1894 4% . | 78.40] 78,70 
⸗Kommandit⸗An 117450176, 

Große Berliner Straßenbahn⸗Aktien . 210,00 213,0 


Harpener Bergwerks⸗Aktien Ser 
Norddeutſche Rredit-YUnftalt-Yfftien . 121,80 121,80 


orner Stadt⸗Anleihe 3¼½% .. — 

Weisen: Jul. 158,25 158,25 

September 164,00 162,00 

So a aa 164,50 | 162,50 

Loco in New⸗Dork 87 ö 87½ 

Roggen: Juli 147,75 147,25 

bd 145,25 143 75 

Er 145,00 143,25 

Spiritus: 70er loco 50,301 50,20 

Reichsbank⸗Diskont 5½ %, Lombard » Zinsfuß 8 ½ %, 
Privat⸗Diskont AR 
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Aufg ebot. 


Im sone, des dem Beſitzer 
Johann Jaworski und ſeiner 
Ehefrau Susanna Jaworski zu 
Papiernia gehörigen Grundſtücks Pa⸗ 
er Blatt 1 ſtehen in Abtheilung III 

o. 3 


a) 57 Thlr. 21 Sgr. 1½ Pf. Erbtheil 
der Marianna Jawarska 
b) 57 Thlr. 21 Sgr. 1½ Pf. Erbtheil 
der Rosalie Jaworska, 
ex decreto vom 13. Auguſt 1839 its 
getragen. 
Die Gläubigerinnen bezw. deren Rechts⸗ 
nachfolger ſind unbekannt. 

Auf Antrag der Grundſtückseigen⸗ 
thümer werden die Gläubigerinnen bezw. 
deren Rechtsnachfolger aufgefordert, ihre 
Anſprüche und Rechte auf die Hypothek 
ſpäteſtens im Aufgebotstermine 


den 21. Dezember 1900 
f Vormittags 11 Uhr 
bei dem unterzeichneten Gerichte Zimmer 
No. 22 anzumelden, widrigenfalls ſie 
mit ihren Anſprüchen auf die aufgebotene 
Poſt werden ausgeſchloſſen werden. 
Thorn, den 25. Juni 1900. 


Königliches Amtsgericht. 
Aufgebot. 


Im eee des dem Stadtcath 
und Drechslermeiſter Reinhold 
Borkowski zu Thorn gehörigen 
Grundſtücks Thorn Altſtadt, Blatt 376 
ſtehen in Abth. III. unter No. 8 für 
den Arbeiter Vincent Lewan- 
dowski 130 Thlr. 14 Sgr. 9 Pf. 
mit Zinſen eingetragen, welche von der 
Hypothek des Stephan Lewan- 
dowski auf ſeinen Namen umge⸗ 
ſchrieben ſind. Die Vincent Le- 
wandowski'ſche Poſt iſt in Höhe 
von 4 Thalern 3 Sgr. 3 Pf. auf den 
Namen des Rechtsanwalts Hoffmann 

eſchrieben und in Höhe von 45 Thalern 
— 5% Zinſen für den Kaufmann 
E. Mielcziner mit Arreſt belegt. 

Vincent Lewandowski 
s * deſſen Rechtsnachfolger ſind unbe⸗ 
kannt. 

Auf Antrag des Grundſtückseigen⸗ 
thümers werden der unbekannte Gläubiger 
bezw. deſſen Rechtsnachfolger aufgefordert, 
ihre Anſprüche und Rechte auf die er⸗ 
wähnte Theilpoſt ſpäteſtens im Aufgebots⸗ 
termine 

den 21. De zember 1900 

Vormittags 10 Uhr 
bei dem unterzeichneten Gerichte, Zimmer 
No. 22, anzumelden, widrigenfalls ſie 
mit ihren Anſprüchen auf die aufgebotene 
Poſt werden ausgeſchloſſen werden. 


Thorn, den 23. Juni 1900. 
Königliches Amtsgericht. 


wangsverſteigerung. 

reitag, den 6. d. Mts. 
Vormittags 10 Uhr 
werden wir vor der Pfandkammer am 
hieſigen Kgl. Landgerichte 

1 Buffet, 2 Spiegel, 2 Spinde. 

1 Partie Cigarren, 17 Bände 

Meyer sConverſationslexikon, 

1 Bierapparat, 1 Trumeau, 1 

Sophatiſch, 1 Lehnſtuhl, 1 

eee 1 Garni⸗ 

r (Sopha und 2 Seſſel), 1 Fahr⸗ 

—9 1 goldene Herren⸗ und 1 

* Damenuhr, 1 goldenen 


mwangsmeie, ſowie 
einen größeren Poſten Silber⸗ 
ſachen beſtehend aus: ſilbernen 
Theelöffelu, Gabeln, Gemüſe⸗ 
und Suppenlöffeln, Zucker⸗ 
8 uckerdoſen, 1 Kuchen⸗ 
korb, 1 Kelch und verſchiedene 
andere ſilberne Gegenſtäude 
freiwillig, öffentlich meistbietend gegen 
baare Zahlung verſteigern. 
Klug, Boyke, Hehse, Nitz. 
Gerichtsvollzieher. 


Bekauntmachung. 


en 7. 
Bermicings 10 br 150 das = ee 
haus der Ecke der all» und Gerechte⸗ 
ftraße nt Abbruch gegen gleich baare Zahlung 
öffentlich verſteigert werden. 

Die Bedingungen werden vor dem Termin 
durch den die 3 leitenden Beam ten 
bekannt gegeben wer 

Thorn, 4. Juli 1900. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Gut trockenes, magazinmäßiges 


Heu, 7 
direkt von der Wieſe, und Roggen⸗ 
richtſtroh kauft das 
Vropiautamt Thorn. 


3 2 Fenn Gortengrundttid 
in Mocker, Thornerſtr. 5, 


sr günftigen 3 zu 
Ww. Schäfer. 


259 
verkaufen. 


Durch gemeinſamen Beſchluß 


verkaufen wir Endesunterzeichneten 


von heute an 
à 30 Pfg. per Pfund, 


infolge allgemeiner Preissteigerung: 


Farin 


Brod ⸗Raffinade 
Würfel⸗Rafſfinade a 32 


J. G. Adolph, 
Johannes Begden, 
P. Begdon, 

A. Cohn's Wwe., 


a 32 


E 


» 
A. Kirmes, 
Eduard Kohnert, 
M. Kopezynski, 
 Bobert Liebchen, 


L. Dammann & Kordes Carl Matthes, 


Hermann Dann, 
Hugo Eromin, 
©. A. Guksch. 
Moritz Kaliski, 


J. Mendel & Pommer, 


M. H. Meyer Nachf., 
J. Murezynski, 
Heinrich Netz, 


M. Kalkstein v. Oslowskl R. Rütz, 


Schützenhaus. we 


Konkurswaaren-Ausverkauf. 
Die Beftände der E. Tomicki'ſchen 
Konkursmaſſe, Thorn, Graudenzer⸗ 
ſtraße 23. beſtehend aus 
laudwirthſchaftlichen Maſchinen, 
lügen, Eggen, Roßwerken, und 
Dreſchkaflen u. ſ. w. 
werden billig ausverkauft. 
Thorn, im Juni 1900. 
Max Pünchera, Verwalter. 
Im Er N 8 find 
im 3. Geſchoß ei 


herrſchafll Wohnung 
von 6 Zimmern nebſt reichlichem Zubehör 
und im Dachgeſchoß eine kl. Wohnung 
von 3 Zimmern ꝛc. zum 1. Oktober zu 
vermiethen. Näheres beim Portier. 

Die bisher von Herrn Bauinſpektor 
Bode innegehabte 


Wohnung,, 
6 Zimmer, Zubehör, Badeſtube ꝛc., in 
unſerem Hauſe Breiteſtraße Nr. 37, 
3. Etage, iſt vom 1. Oktober er. ab zu 
vermiethen. C. B. Dietrich & Sohn. 


Ein Laden und Wohnungen 


zu vermiethen bei 
A. Wohlfeil, Schuhmacherſtr. = 
2 Zimmer, Küche und Zubehör 
zu vermiethen. Heiligegeiſtſtr. 19. 19. 
In meinem Hauſe Seglerſtr. 28 


iſt ein 
Laden 


mit daranſtoßendem großen Zimmer nebſt 
Kellergeſchoß, zum Arbeitszimmer oder 
Lager ſich eign., vom 1. Oktober preiswerth 
zu vermiethen. S. Rawitzki. 


Eine Wohnung, 
3 Zimmer, Küche, Keller u. Bodenraum, 
2 Treppen, per 1. Oktober zu vermiethen. 

J. Keil, Seglerſtr. II. 

2 Zimmer u. Zubeh., paſſend für einz. 
Dame, vom 1. Oktober zu vormieth. 
Neuſtädt. Markt 1. Zu erfr. 2 Tr. 
2 Et beſtehend aus 4 Zimmern, 
„ Glagt, Kache u. Zub. mit Bades 
einrichtung vom 1. Oktober cr. zu verm. 
K. P. Schliebener, Gerberſtr. 23. 


Wohnung, 
7 Zimmer und Zubehör, III. Etage, per 
1. Oktober zu vermiethen. 
Marcus Henius, 
Altſtädt. Markt 5. 
v. 1. Okt. zu verm. 


Kl. Wohnung aui 


Altſtädt. Markt 17. 
Geschw. Bayer. 


1 Wohnung, |. Etage, 


vollſtändig neu renovirt, hend aus 3 groß 
Zimmern, Alkoven u. Zubehör per 1. 10. cr. u. 


1 Wohnung, I. Etage, 


vollſt. neu renov. beſt. a. 1 Entree, 3 Zimmern, 
und Zubehör per 9 od. ſpäter zu vermiethen. 
duard Kohnert. 


Coppernikus tr. 30 


iſt die Parterre Wohnung nebit 
Werkſtätte, zu jedem Geſchäft geeignet, 
vom 1. Oktober zu vermiethen. Näheres 
daſelbſt 1 Treppe hoch. 


Eine Wohnung 
von 5 Zimmern, Zubehör, Glasveranda 
mit Gartenbenutzung vom 1. September 
für 650 Mark zu vermiethen. 

J. Roggatz, Culm. Chanſſee 10. 


Herrſchaflliche Wohuung 


mit Balkon u. Zubehör ſof. zu vermieth. 
Zu erfragen Bäderftrake 35. 


Zwei elegant möbl. Zimmer 


mit Burſchengelaß find vom 1. Juni zu verm. 
Culmerſtraße 13, 1. Etage. 
ebr. Nähmaſchine 2 a 
Bonbonfabrik Neuſt. Markt 24 


E 


Donnerſtag den 5. 


„ » 
„ 7 
Carl Sakriss, 


M. Silbermann, 
S. Silberstein, 
S. Simon, 

P. Smolinski, 

E. Szyminski, 
J. Tomaszewski, 
Paul Walke, 

A. Wollenberg. 


Juli er. 


Großes Extra-Streid-Koneert 


ausgeführt von der Kapelle des Infanterie⸗Regiments Nr. 


21 unter perſönlicher 


Leitung des Stabshobolſten Böhme. 


Aufang 8 Uhr. 


Der Garten wird elektriſch beleuchtet. 


Concert im Saale ſtatt. 


Eutree 25 Pf. 
Bei ungünſtiger Witterung findet das 


XXXX XXX XXX C XXX XXX XC XXX X 
8 2 Auffteigen 


Dem geehrten Publikum theile ergebenst mit, dass ich hierselbst 


Tuchmacherstrasse No. 1 
im Hause des Malermeisters Herrn Jeschke eine 


Möbel- und Zau- Drechslerei 


eröffnet habe u. halte ich mich bei Bedarf aller Drechslerarbeiten 


bestens empfohlen. 


Es soll mein Bestreben sein, durch saubere und reelle Arbeit bei 
soliden Preisen mir das Wohlwollen des geehrten Publikums zu erwerben. 


Hermann Fechner, 


Reparaturen an Sonn- u. Regenschirmen, Stöcken ete. werden 


sauber und schnellstens ausgeführt. 


X 


Mit Hochachtung 


Drechslermeister. 5 


XXX X CCC CX 


Die Reſtbeſtände 


der A. Smolinski ſchen Konkursmaſſe 


Segler 


Herren-6 


aße 28. 


arderoben 


Stoffe in nur c guten Qualitäten 


nfertigung na naß unter Garantie des Gutſitzens. 
a dd nl By Ara Kinder⸗Anzüge, Beinkleider, N 


män Reiſemäntel, Oberhemden, Serviteurs, 


Kragen, Cravatten, 


Sporthemden werden zu billigen Preiſen nur noch kurze Zelt ausverkauft. 


em Haufe Bromberger Vor⸗ 

— ae e pe 
ahn, er 

—— günftigen Bedingungen x 


Fin Eckladen 


mit zer ſich r ei Kellerräumlichkeiten, 


ſtadt, Ede! 


— T N ein Ci — oder 
orzügli 
in meiden add., d Blumengefäf 


C. B. Dietrich & Sohn. 


Herrſchaftl. Wohnung, J. Etage, 


58 Sun, Badeeinrichtung ꝛc. ſofort zu verm 
R. Steinicke, Coppernikusſtr. 18. 


In meinem Neubau, Brombergerſtr. 52, 
ſind noch einige 


Wohnungen 5 l 
von 15 Zimmern ꝛc. zum 1. Oktober re. zu 
vermiethen. Näh. im Bureau Konrad Schwartz. 


Ein Laden mit angr. Wohnung 
iſt in meinem Hauſe Culmerſtraße 13 vom 
1. Oktober, auf Verlangen auch früher zu verm 

Ebenfalls iſt meine ſchöne Ladeneinrichtung 
billig zu verkaufen. J. Lyskowski. 
arterrewohnung v. 2 Zimm., Küche 
u. Zubeh., das. 1 kl. Barterrewohn. u. 
1 kl. Z. v. 1. Okt. z. verm. Bäckerſtr. 3. 
Mellinſtraße 89 
Wohnung, I. Et., 6 Z., Balk., reichl. Zub., 
a. W. Pferdeſtall, Wagenrem. u.1 Portier⸗ 
Kellerwohn. z. 1. 10. cr. zu verm. Kl. mbl. 
Zimm. n. d. Hofe bill. ebendaſ. ſof. zu verm. 


2 Il. Etage, 3 


befteenb aus 3 Zimmern nebft Zuscher 
v. 1. Oktbr. zu verm. Paul Sztuczko 


Herrſchaftliche Wohnung, 


7 Zimmer, Badeſtube, Gere vermie . 21. 


Berjegungshalber 
5zimm Vorderwohnung 95 Bade⸗Einrichtung 
von ſofort zu vermiethen. 
Ulmer & Kaun. 


LOOSE 


zur II. Weſtpreußiſchen Pferde: 
Verlooſung, Ziehung 12. Juli, 
Loos à 1,10 
ſind zu baben in der 


Expedition der Thorner Zeitung. 


Zum 1. Oktober d. J. 
zu vermiethen: 


1. Der von mir in der Mauerſtr. neu einge⸗ 
u. Laden ebenfalls mit daran ſtoßen der 
tube 
2. Die 1. eventl. 2 Etage, beſteh. aus 6 Zimm , 
Küche und Zubehör. 


Gustav Heyer, 
Glas: und Porzellanhandlung, 
Breiteſtraße 6. 


Wohnung, 
I. u. II. Etage, je 4 Zimmer, Balkon, 
Entree u. ſämmtl. Zubeh. ab 1. Oltober 


Kellerräume 


zum Lagern von Honig ꝛc., möglichſt 

Reuſtädt. Markt geſucht. 
Honigkuchenfabrik 

Herrmann Thomas, Thorn. 


Gerechteſtr. 26, 


I. Etage, nach vorne, mittlere Wohnung 1 
für 340 Mk., nach hinten, mittlere Woh⸗ 
nung für 280 Mk. per 1. Oktober Mu 
verm. E. Peting, Gerecieſtraße b. 


1 Wohnung 
in der II. Etage ns 1. Oktober zu 
vermiethen bei J. Kurowski, 
Neuſtädt. Markt, Gerechteſtraße 2. 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernft Lambe ci, Thorn. 


Adressbuch Thorn 1900 


erhältlich bei P. Stüwe, Albrechtſtr. 6 
und in ſämmtlichen Buchhandlungen 


Landwehr- | 


Sonnabend Se 7. Juli 1900 
Abends 6 Uhr in Tivoli 


Ber, € 


een beſtehend in: 
Militär⸗Coneert, Schlachtmufik 
und Tan 
8 en ge deren zum Haus⸗ 
and gehörigen Perſonen und di 
ladenen Gäſte. f en 
Der Vorſtand. 


GERD ses 
Graphischer Verein 


Thorn. 
Sonntag, den 8. Juli d. Is. 


Dampferfahrt 
nach Gurske. 
Daſelbſt: 
Concert, 
Tombola, Preiskegeln und 
Schiessen. 


von Luftballons Ic. i. 
Zum Schluß : 


1 A N 2. 


Abfahrt mit Dampfer „Prin 
Wilhelm“ Nachmittags PN Fi 
von der Anlegeſtelle am Brückenthor. 

Von Gurske gegen 10 Uhr. 


Fahrkarten (Hin- und Rückfahrt) 
à Perſon 60 Pf., Kinder bis zu 14 
Jahren 25 Pf., am Dampfer erhältlich. 


Freunde des Vereins ladet zu zahl⸗ 
reicher Betheiligung ein 


Der Vorstand. 


essen 
- e 


Vietoria-karten, 


Empfehle meinen ſchattigen 


Garten } 


nebit großem und kleinem Saal 4 


den wohllöbl. £ 


45 
4 Vereinen. 


Auch Privatgeſellſchaften u. Familien ⸗ 
feſtlichkeiten können daſelbſt abgehalten 
werden. 


Für gute Küche, ſowie vor⸗ 
züglich W Getränke iſt 
beſtens Sorge getragen. 

Gefl. Zuſpruch ſieht entgegen 

Mit Hochachtung 


J. Steinkamp. 
nm 
Margarete Leick, 


gepr. Haudarbeitslehrerin, 
Brüdenfroße 16,1, ertheilt ER 
in allen Hand arbeiten, einfachen 


und feinen Kunſtarbeiten in 
neuem Stil. 


Fabrikmädchen 


ſtellt ein 
Herrmann Thomas, 
Honigkuchenfabrik. 


Einen Lehrling 
E. E. Sex. 


Bäckerſtraße 43, 
2 — 3 große Zimmer, Küche, 
1 und Zubehör, II. Etage, 
große Zimmer, Küche, Mädchen⸗ 
7% u. Zubehör v. 1. Oktober zu verm., 
Geſchäftskeller von ſofort. Zu 
erfragen Bäckerſtraße 29, 1 Tr. 


II. Etage, 
beſtehend aus 5 Zimmern nebſt Zubehör 
vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Adolph Granowski, 
Glifoetäftenge. 6. 
Zwei Blätter. 


+ 


